Der kleine Vampir

Theater – wie Anton Rüdiger kennen lernt 

Anton war allein zu Hause, da seine Eltern – wie jeden Samstag - ins Kino gegangen waren. Er sah verbotenerweise fern und bekam plötzliche einen solchen Durst, dass er aufstand und in die Küche lief. Aber er kam nicht weit, denn schon im Flur merkte er plötzlich, dass irgendetwas nicht stimmte. Er blieb stehen und horchte … und auf einmal wusste er, was er war: Er hörte den Fernsehton nicht mehr! Da hörte Anton ein seltsames Knacken, das vom Fenster zu kommen schien. Und auf einmal glaubte er, hinter dem Vorhang einen Schatten zu sehen, der sich dort vor dem hellen Mondlicht abzeichnete. Rüdiger, der kleine Vampir saß auf dem Fensterbrett einfach nur so da und starrte Anton an. Er sah so schrecklich aus, dass Anton dachte, er müsste tot umfallen. Dem Ding schien es Spaß zu machen, Anton in Todesängsten zittern zu sehen, denn jetzt verzog er seinen riesigen Mund zu einem grauenvollen Grinsen. Anton erkannte, das es ein Vampir war und im selben Moment entgegnete Rüdiger mit unheilvoller Stimme: „Hast du Angst? Bist ja ganz schön mickrig! Nicht viel dran schätze ich.“ Wenig später gingen sie schon zusammen in Antons Zimmer umher und der kleine Vampir freundete sich mit ihm an, vor allem als Rüdiger im Bücherregal sein Lieblingsbuch „Dracula“ entdeckte und es sich ausleihen durfte. So flog er aus dem Fenster wieder nach Hause, Anton legte sich schlafen und Antons Eltern kamen auch wieder heim, gingen zu Anton ans Bett und gaben ihm einen Gute-Nacht-Kuss auf die Stirn.

Der nächste Samstag begann wie gewöhnlich, nach dem Frühstück ging der Papa einkaufen und die Mutter stieg auf die Trittleiter, um die Glühbirne zu wechseln und fiel, verstauchte sich den Fuß und musste den ganzen Abend daheim liegen. Anton erwartete in seinem Zimmer schon Rüdiger, der natürlich vorbei flog, aber ohne Buch und gestehen musste, dass  seine kleine Schwester das Buch gerade las und schon kam auch Antons Mutter zur Zimmertür und horchte und wollte wissen mit wem ihr Sohn da redete. Doch Rüdiger schnappte sich ein neues Buch und flog schnell weg. 
Kurze Zeit später kam er jedoch wieder und brachte etwas mit – einen Umhang – mit dem Anton nun auch fliegen kann, denn er wollte ihm sein zu Hause, also seine Gruft am Friedhof zeigen. Doch plötzlich mussten sie in ihrem Flug inne halten, da der Friedhofswärter auf seinem Rundgang war. Unerkannt flogen sie weiter und landeten kurz vor der Gruft Schlotterstein mit nur einem Eingang und einem Notausgang. Hier wohnt Rüdigers Familie. Leise und vorsichtig schlichen sie hinein.  Anton vorsichtiger, schob erst seine Beine hinein und ließ sich langsam nach unten gleiten. Angekommen ging Rüdiger von Grab zu Grab und erklärte: „Hier siehst du den Sarg meiner lieben Großmutter – Sabine von Schlotterstein und dies ist Wilhelm der Wüste, mein Großvater, dann hier mein Vater, Ludwig von Schlotterstein der Fürchterliche und meine Mutter, Hildegard die Durstige. Ja und das ist mein Sarg, da darfst du sogar hineinklettern.“ Etwas ängstlich ließ Anton sich erstmal noch die beiden anderen Särge, seiner Schwester Anna und seines großen Bruders Lumpi dem Starken zeigen, doch nun musste er in den Sarg steigen, da sich Tante Dorothee langsam näherte. Doch diese roch schon das Menschenblut und näherte sich unheilvoll. Rüdiger versuchte seine Tante zu überreden, das der Geruch vor der Tür war und mit ein bisschen drücken und schieben verließ sie endlich die Gruft. Erleichtert öffnete er den Deckel und Anton stieg heraus, flog mit Rüdiger zusammen heim und schlief vor Erschöpfung gleich ein, während der Vampir wieder zur Gruft ging. 
Keine Woche später standen plötzlich zwei Vampire, Rüdiger und Anna, vor dem Fenster und begrüßten Anton. Anna kam nur mit, um sich die Buchsammlung Antons anzusehen. Anton schmieß sie aber wenig später raus, da er schlafen wollte.

Seine Eltern, nun auch neugierig geworden wollten, das Anton ihnen Rüdiger mal vorstellte. Natürlich ging das nicht und so traf er Udo, einen Schulkameraden und fragte ihn, ob er nicht mal dabei mitspielen könnte.

Während Papa arbeitete und Mama den Tisch deckte, läutete es und Anton ließ Udo rein und gab diesem den Umhang zur Tarnung. Als alle bei Tisch saßen, kam der Vater von der Arbeit und Udo – erkannte in ihm den Arbeitskollegen seines Vaters und riss schnell aus, ließ aber den Umhang da. Nach diesem missglückten Kaffee merkten sie das Anton Rüdiger nicht vorstellen wollte. Allerdings konnten die Eltern ihn dann doch noch überreden und so lud Anton Rüdiger und Anna zum Abendbrot ein. 
Alle fünf saßen bei Tisch und Rüdiger musste die ganze Zeit seine Hand vor dem mund halten, damit seine Zähne nicht entdeckt wurden. Anna trank nur Milch und als Rüdiger sogar das Wasser ablehnte und als er es dann doch trank spurlos verschwand, das Fenster offen stand, machte sich die Mutter wieder Gedanken und kam endgültig zu dem Schluss, das es sich bei seinen Freunden um Vampire handeln musste. Der Vater konnte sie allerdings beruhigen und hielt das alles für einen Spaß.
